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Sapferfeit, tie fidj auch ofene foftbare Wilirärorgani*
fation erprobt babe(?) Sic ©efaubren »on SBaabt unb

©olotluirn ließen jwar biefer Sapferfeit »ode ©ererb*

tigfeit wieberfaferen, inbeffen featte fie boeh balb ber

Saftif einer wohl organiftrten Slrmee unterliegen
muffen; eö fei thöricbt, ju glauben, man fönne mit
ten Serfbeibigungömitteln, mit tenen tie alten Sehron'*

jer bei Worgaiten unt Stäfelö ihre ©iege erfämpften,
jegt noch (legen; bie ßriegöfunft habe ungeheure gort*
fdjritte gemacht; eö fei jit befürchten, tie fleinen
ßantone werten hei einer fünftigen 3"»aflon ter
©cbweij »on neuem tie übrige ©cbweij im Stidje
laffen, unt fleh feinter iferen Sergen »erfchanjeit unt
alö Opfer ihrer ftalöftarrigfcit gegen jete Steuerung

fallen; ter ©cbweij thue eine innigere Serbintung
«nt Sinigfeit notfj fie muffe eine SSebrocrfaffung
haben bureft welche einem geinbe ein emfttt'djer unb

fräftt'ger SSiberftanb geleiftet werben fönne, be»or er

inö ftcrj beö Sanbeö gebrungen fei; bie fleinen ßan*
tone foflen fidj nidjt »on ihren Sibgenoffen trennen,
fie foffen fleh ben notfjwenbigen unb bringenben Ser*

befferiingen nicht entgegen fegen «nb in ber eigenen

©efchidjte für bie 3ufunft Seferen fdjöpfen.

Sei ber Stbftimmung fönnte für feinen SIntrag
eine Webrbeit feerauögebracht werben, gür ben Slm

trag ber Wajorität ber ßommiffion ftimmten 11

©täube, wooon 4 mit Statifffationö»orbehalt.

3n ber adjtjehnten ©igung fam bie neue Wili*
tärorganifatfon unb ihre beffnitiöe Slnnahme ttodjmalö

jur Sprache, gür beffnitiöe Slnnafeme ftimmten 10

Stäube, ©iaruö unb 3«g abermals mit StatifffationS*
»orbehalt, Slppenjetl unb Safelftabt wollen beit Snt*
fdjeib über bie pefuniäre grage abwarten, Steuenburg

ref.rircn, beftimmt »erwerfen 61 2 Stanb. Sn Sejug
auf bie für baS Wilitärwefen ju »erwenbenbe ©eib*

fumme madjt nun Steuenburg ten SIntrag: tie »on ber

ßommiffion geftern beantragte Summe »on gr. 250,000
für eitgenöffifche UnterrichtSanftalte«, foff nicht bloS

auf 5 Safere befebränft, fonbern biefe Summe nie über*

fdjritten werben.

3luch biefer Slnfrag erfeieft feine Webrbeit.
Sem Sfntrage StruenburgS traten in ber fofgen*

ben Sigung noch bie Stänbe Slargau, SBaabt unb

©enf bei, rooburef) beriefbe eine Weferfeeit erfeielt.

etat beö eibgenöffifchen ©eneralfiahe$ am

i. fjanuar 18.36.

23 Oberften; bacon 2 im Qiiartiermeifterftabe,
1 'in Strtidcrieftahe 1 im Oherfriegöfom*
mt'ffariat.

17 OberftlicutcnantS; baoon 3 im Qtiartiermef
flerftabe, 4 im Slrtiderieftabe, 1 im ßriegS*
fommiffariat.

19 W.nore; ba»ott 2 im Quartiermet'ftcrftabe,
5 im Slrtiderieftabe, 2 im Oherfriegöfom*
miffariate.

41 ftauptteure; ba»on8 im Qiiartiermeifterftabe,
6 im Slrtifferieftabe, 7 im OberfriegSfom*
miffariat.

24 Oberlieutenante; ta»on 8 im Quartiermeifter*
ftabe, 2 im Slrtifferieftabe, 6 im OberfriegS*
fommiffariat.

18 Sroefte Siutenante; taüon 3 im Quartier*
meifterftabc, bk übrigen im OberfriegSfom»
miffariate.
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Sie ßantone finb fofgenbermaßen im ©eneral*
ftabe repräfentirt: »on Surirfj 24, »onSirn 15, »on
Sujern 9, »on Unterroalben 2, »on 3ug 4, »on
©lamS 3, »on greiburg 2, »on Sototfeurn 5, »on
echafffeaufen 2 »on St. ©allen 5, »on ©raubünben

9, »on Slargau 12, »on Seffin 8, »on SBaabt 24,
»on SSalliS 4, »on Steuenburg 1, »on ©enf 13.

einige fötiietittjümltdjfetteit ber faiferUdj*ruffi*
fdjen Jruppenformatton*).

«. Snfanterie.
Sitt 3nfanterie*Sataiffon jäfelt 4 ßompagnien,

»on benen bie erfte jur .ftälfte auS ©renatieren, jur
ftälfte auS 3ägern beftefet, tie bei ber Sluffteffung in
gront iferen «plag auf beiben glügetn ber übrigen 3

ßompagnien ftnben, bei ber SlngriffS*Solonne bagegen

am Queue; j. S.

*) 3)em interefffinten 5Derfe bti preufjifchenObertien
»on Secfer über bit ^ruppenDtrfammlwng bti Sa-
lifcfe im ©emmer 1SJ5 entnommen.
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Tapferkcir, die sich auch ohne kostbare Militärorganisation

erprobt babe Die Gesandten von Waadt und

Solokburi, ließen zwar dieser Tapferkeit volle Gerechtigkeit

wicdcrfahrcn, indessen hätte sie doch bald der

Taktik einer wohl organisirtcn Armee unterliegen
müssen; es sei thöricht, zu glauben, man könne mit
dcn Verkbeidigungsmitteln, mit denen die alten Schweis

zcr bei Morgen ten und Näftls ihre Siege erkämpften,
jetzt noch siegen; die Kriegskunst habe ungeheure
Fortschritte gemacht; eS sei zu befürchten, die kleinen

Kantone werden bei einer künftigen Invasion der

Schweiz von neuem die übrige Schweiz im Stiche
lassen, und sich hinter ihren Bergen verschanzen und

als Opfer ihrer Halsstarrigkeit gegen jede Neuerung
fallen; dcr Schweiz thue eine innigere Verbindung
nnd Einigkeit noth, sie müsse eine Wehrvcrfassung
haben, durch welche einem Feinde ein ernstlicher uud

kräftiger Widerstand geleistet werden könne, bevor er

ins Herz des Landes gedrungen sei; die kleinen Kantone

sollen sich nicht von ihren Eidgenossen trennen,
sie sollen sich den nothwendigen und dringenden
Verbesserungen nicht entgegen setzen und in der eigenen

Geschichte für die Zukunft Lehren schöpfen.

Bei der Abstimmung konnte für keinen Antrag
eine Mehrheit herausgebracht werden. Für den

Antrag der Majorirät der Kommission stimmten 11

Stände, wovon 4 mit Ratifikationsvorbehalt.

In der achtzehnten Sitzung kam die neue

Militärorganisation und ihre definitive Annahme nochmals

zur Sprache. Für definitive Annahme stimmten 10

Stande, Glarus und Zug abermals mit Ratifikationsvorbehalt,

Appenzell und Beiselstadt wollen den

Entscheid Uber die pekuniäre Frage abwarten, Neuenbürg

reftrircn, bestimmt verwerfen 6' « Stand. In Bezug
auf die für das Militärwesen zu vcrwendcnde
Geldsumme macht nun Neuenbürg dcn Antrag: die von der

Kommission gestern beantragte Summe von Fr. 25ö,0l)0
für eidgenössische Unterrichtsanstaltcn, soll nicht blos

auf 5 Jahre beschränkt, sondern diese Summe nie

überschritten werden.

Auch dieser Antrag erhielt keine Mehrheit.
Dcm Antrage Neuenbürgs traten in der folgenden

Sitzung noch die Stände Aargau, Waadt und

Genf bei wodurch derselbe eine Mehrheit erhielt.

Etat des eidgenössifchen Generalstabes am

i.Januar >83ö.

23 Obersten; davon 2 im Quarticrmcisterstabe,
1 'in Arrillcriestabe, 1 im Oberkriegskommissariat.

17 Obcrstlicutcnants; davon 3 im Quartiern,?!-
sterstabe, 4 im Artilleriestabe, l im Kriegs-
kommissariat.

19 Majore; davon 2 im Quartiermristerstabe,
5 im Arrillcriestabe, 2 im Obcrkricgskom-
missariate.

41 Hauptleutez davon8 im Quartiermeistcrstabe,
6 im Artilleriestabe, 7 im Oberkriegskom-
missariat.

24 Oberlieutenante; davon 8 im Quartiermeistcr¬
stabe, 2 im Artilleriestabe, 6 im Obcrkriegs-
kommissariat.

18 Zwcitc Lieutenant?; davon 3 im Quarticr-
meisterstabe, dic übrigen im Oberkricgskom-
missariate.
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Die Kantone sind folgendermaßen im Generalstabe

repräseutirt: von Zürich 24, von B rn 15, von
Luzern 9, von Unterwalden 2, von Zug 4, von
Glarus 3, von Freiburg 2, von Solothurn 5, von
Schaffhausen 2, von St. Gallen 5, von Graubünden

9, von Aargau 12, von Tessin 8, von Waadt 24,
von Wallis 4, von Neuenbürg 1, von Genf 13.

Ausland.
Einige Eigenthümlichkeiten der kaiferlich-russi-

schen Truppenformation*).

«. Infanterie.
Ein Infanterie-Bataillon zählt 4 Kompagnien,

von denen die erste zur Hälfte aus Grenadieren, zur
Hälfte aus Jägern besteht, die bei der Aufstellung in
Front ihren Platz auf beiden Flügeln dcr übrigen 3

Kompagnien finden, bei der Angriffs-Colonne dagegen

am Queue; z. B.

') Dcm interessanten Werke des preußischen Obersten
von Decker über die Truppcnversommlung bei Kci»

lisch im Sommer lL^5 entnommen.
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Sag. ©ren.

in beplopirter ©teflung:
Yi\ 4 3 2 Vh

in ber SIngriffS*Solonne:
3

Säg. ___ ©ren.
1

SieS feat im tegtern gaff ten Sortbeif, baß Sete

unb Queue auö ungetrcunien ßompagnien beftefeen,

wogegen eö freiliij un»ermeitlich ift, taß beim Slb*

rnarfd) in ßompagiiie*gront »on einem glügel bie

ßompagnien getrennt werfen.
Sie Stegimenter beftehen bei ber Sinieninfanterie

auö 4, bei ber ©arbe nur auö 3 Sataidonen.
Sie Srigaben beftehen aui 2 Stegimentern, jäh*

len alfo refp. 8 oter 6 Sataidone, mit finb entweber

Sinien * ober leichte Srigaben. .3ur Uiitcrfcbeibung

hat iit ber Srigabe baö erfte Sinienregiment rott;c unt
baö jweite weiße Slbjeiehen, baö erfte Säg-rregiment
aber blaue unb baö jweite grüne.

Sine Sinieu* unb eine leichte Srigabe bilben eine

Sioifion uub brei foldjer Si»i|ioneu ein Slrmeeforpö.
Sin foldjeö Slrmeeforpö (taö tritte) war in feiner

iirfpniiiglidjen ©tärfe »ou 48 Sataiffoncn bei ßalifctj
»erfammelt.

Saö tritte ©liet wirt wie bei ber preußifdjen
Snfanterie jum Siraidiren »erwentet, unt formirt
wie bei tiefer 4 3üge.

Sie ©ntnbftediing für bt'e Snfanterie ift bie Sin*

griffS*Soloune (nad) ber Witte), bereit Stotfewenbig*
feit fid) in ben Sürfenfnegett erwiefen unb bewährt

hat. gaft beftänbig »on ber türfifchen Steiterei um*
febwärn«, beplooirteti bie glügelbataillone faft nie*

malS unb nur bie Seten feuerten.

Sa fidj feiernad) bie Snfanterie immer t'n Sofonnen

bewegt, fo ift cö jur ©dionuitg ber Seute unb freiem
Seförterung teö Suftjugeö eine feeilfame Slnortnung,
baß in ber Siegel bt'e S»ge nur auf fealbe 3«gö*Si*
ftatij aufschließen. Stur roenn baö »offe Quarree ge*
bilbet roirb, ober ber Slngriff in Waffen gefcfjcbeit fofl,
fdjließen bie 3«ge bidjt auf.

Tic QuarreeS gegen bie Saöaflerie roerben auf
uerfcHcbcne Strien formirt, je naebbem eS bie Um*

flaute erheifchen. Slußer tem »Oden Quarree, ähnlich
roie nach tem preußt'fdjen Steglement, erfdjeint folgente

gormation eben fo einfad) alS anfpreehenb; unb jroar
auS ber geöffneten 3lngriffS*Solomte.

a) ber 4te unb 5te 3ng bleiben flehen, ober

b) fchlicßen rücfrodrtS auf ben 3ten nnb 6ten

auf, roobureb bie Sete 6 ©lieber ftarf roirb.

c) Ser 2te unb 7te Sng fchwenfen mit halben

3ügen, refp. rechts unb linfS in bie glanfen
unb febließen in fid) auf, roobtird) jete gtanfe
24 Wann geuerfront erhält mit ebenfalls 6
©lieber ftarf roirb.

d) ber lfte unb Ste 3ng febließen bid« auf biegfan*
fen unb machen auöwärfö gront; fte bilben
eine Queue, bie jwar mir 3 ©lieber ftarf tft,
aber aud) bem Slngriff am feltenften auöge*

fegt fein bürfte.

Saö Snnere bei Quarreeö gewährt einen ange*
meffenen leeren Staunt jur Slufnafeme ber berittenen

Offijiere.
TaS Quarree würbe nodj auf folgenbe ähnliche

Seife formirt:
Saö Sataidon ftebt in Solonne nach ber Witte

mit 3ugöDiftaiijcit. Um baö Quarree ju bilben, blei*

ben ber 4te unb 5te S"g fteben, ber 3te unb 7te

fdjroenfeu auöroärtS ber 2te unb ter 6te fegen fleh

babinter, mit ter lfte unt Ste rücfen auf unt fehließen

taS Quarree, teffen Sete mit Queue baburch jwei
3üge breit unb trei ©lieber ftarf, tie beiten glairen
aber — alS ter tem ßa»aderie*3lngriff am bäuftgftett
auSgefegte Sbeit — eine Sngfronte breit unt tj ©lie*
ter ftarf werten.

3n ten Srigabe*Sreffen überflügeln fich bie Sa*
taidone in ber Siegel nicht, j.boct) ift eS, wenn taS
Serrain oter antere Umftänte eSerfortern, geftattet.

Sagegen ift eö un»erbrüchlid)e Sieget, baf; fidj tie
Sataidone niemalö hinter feuernbe Slrtiflerie fteffen,
cö fei tenn, taß tiefe fogenannte große Satterien
formirte, wo eö adertingö nicht immer ju »ermeiten ift.

b. ß a » a 11 e r i e.

3ur leichten ßaoafferie geboren bie ftufaren unb

Ufelanen, welche SSaffenbrigaben formiren, jebe ju
2 Stegimentern, bai Stegiment ju 8 Söfaoronö.

Sine ftufaren* unb eine UblanemSrigabe bilben bk
leichte ßaoafferie*£i»ifton jebeö Slrmeeforpö (bei Ma*

lifdj bie britte).
Sit ben Srigaben hat bai erfte ftufarenregimcitt

blaue unb bai jweite grüne Slbjeiebeit; bai erfte

Ufefanenregimeiit bagegen reibe mit taö jmeire rl»e.
Son ten 8 Söfabronö eineö Iciitjreu :><v .;*
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Jag. Gren.

in deployirter Stellung:
4 3 2 1'/2

in dcr Angriffs-Colonne:
3

Jäg! ^Gren.

1

Dies hat im letztern Fall den Vortbeil, daß Tete

und Queue aus ungetreuinen Kompagnien bestehen,

wogegen es freilich unvermeidlich ist, daß beim

Abmarsch in Kompagnie-Front von einem Flügel die

Koinpagnien getrennt werden.

Tie Regimenter bestehen lei der Linieninfanterie
aus 4, bei der Garde nur aus 3 Bataillonen,

Tie Brigaden bestehe» aus 2 Regimentern, zählen

also resp. 8 oder lì Bataillone, und sind entweder

Linien - oder leichte Brigaden. Zur Unterscheidung

hat in der Brigade das erste Linienregimeiit rothe und

das zwcitc wciße Abzeichen, das erste Jäg rregiment
aber blaue und das zweite grüne.

Eine Linieu- und eine leichte Brigade bilden eine

Division, und drei solcher Diviuoneii ein Armeekorps.
Ein solches Armeekorps (das dritte) war in seiner

ursprünglichen Stärke von 48 Bataillonen bei Kaiisch
versammelt.

DaS dritte Glied wird wie bei der preußischen

Infanterie zum Tirailliren verwendet, und formirt
wie bei dieser 4 Züge.

Die Grundstellung für die Infanterie ist die

Angriffs-Colonne (nach der Mitte), deren Nothwendigkeit

sich in den Türkenkriegen erwiesen und bewährt
hat. Fast beständig von der türkischen Reiterei
umschwärmt deployirten die Flügelbataillone fast
niemals und nur die Teten feuerten.

Da sich hiernach die Infanterie immer in Colonnen

bewegt, so ist cs zur Schonung der Leute und freiern
Beförderung des Luftzuges eine heilsame Anordnung,
daß in der Regel dic Züge nur auf halbe Zugs-Distanz

ausschließen. Nur wcnn das volle Quarree
gebildet wird, oder der Angriff in Massen geschehen soll,
schließen die Züge dicht auf.

Die Quarrees gegen die Cavallerie werden auf
versedicdcne Arten formirt, je nachdem es die

Umstände erbeifchen. Außer dem vollen Quarree, ähnlich
wie nach dem preußischen Reglement, erscheint folgende

Formation eben so einfach als ansprechend; und zwar
aus dcr geöffneten Anqriffs-Colonne.

«) dcr 4te nnd 5te Zug blcibcn stehen, oder

l>) schließen rückwärts auf den Zten und 6ten

auf, wodurch die Tete 6 Glieder stark wird,

c) Dcr 2te und 7te Zug schwenken mit balbcn

Zügen, resp, rechts und links in die Flanken
uud schließen in sich auf, wodurch jede Flanke
24 Manu Fcuerfront erhält und ebenfalls 6
Glieder stark wird,

cl) dcr Iste uud 8re Zug schließen dicht auf die Flan¬
ken und machen auswärts Front; sie bilden
eine Queue, die zwar nisr 3 Glieder stark ist,
aber auch dem Angriff am seltensten ausgesetzt

sein dürfte.

Das Innere des Quarrees gewährt einen
angemessenen leeren Raum zur Aufnahme dcr berittenen

Offiziere.
Das Quarree wurde noch auf folgende ähnliche

Weise formirt:
Das Bataillon steht in Colonne nach der Mitte

mit Zugsoistanzen. Um das Quarree zu bilden, bleiben

dcr 4te und 5te Zug stehen, dcr 3te und 7te

schwenken auswärts der 2te und der 6te setzen sich

dahinter, und der iste und 8te rücken auf und schließen

das Quarree, dessen Tete und Queue dadurch zwei

Züge breit und drei Glieder stark, dic beiden Flau en

aber — als der dem Kavallerie-Angriff am Käufigsten

ausgesetzte Theil — eine Zugfronre breit und 8 Glieder

stark werden.

In den Brigade-Treffen überflügeln stch die

Bataillone in der Regel nicht, j.doch ist es, wcnn das

Terrain oder andere Umstände es erfordern, gestattet.

Dagegen ist es unverbrüchliche Regel, daß sich die

Baraillone niemals hinter feuernde Artillerie stellen,
cs sei denn, daß diese sogenannte große Batterien
formirte, wo es allerdings nicht immer zu vermeiden ist.

l>. Kavallerie.
Zur leichten Kavallerie gehören die Hufaren und

Uhlancn, welche Waffcnbrigaden formiren, jede zu
2 Regimentern, das Regi'iuciu zu 8 Eskadrons.

Eine Husaren- und eine Uhlanen-Brigade bilden die

leichte Kavallerie-Division jedes Armeekorps (bei Ka-
lisch die dritte).

In den Brigaden hat das erste Husarenregiment
blaue uud das zweite grüne Abzeichen; das eiste

Uhlancnregimeiit dagegen rothe und das zwcuc ,i e.

Bonden 8 Eskadrons eines leichten Äi
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Stegimentö heißen bie 7re unb 8te g(anfeur*Söfabronö,
unb finb »orjugöweife für ben leichten Sienft auöge*
bilbet unb auSgerüftet.

Sei teplom'rter ©teflung feängen fid) bie glan*
feur*SSfabronS in Sug^Solonnett, refp. rechts unb
linfS abmarfchirt unb an bie glügel ber übrigen 6
SSfabronS.

2

Sind) wenn baS Stegiment Si»ifionS*Sofonnen,
äfenlid) wie nach tem preußifeben Steglement, formirt,
behalten bie glanfen*Söfabronö ifere ©teflung in 3ug*
Solonnen.

Siefe gormation bürfte eine befonbere Slufmerf*

famfeit »ertietten, ift aber freilich nur bei Stegimentent
»on fo aufehnlicher ©tärfe juläßig. Sin ßaoaflerie*

Stegiment erhält baburdj einen hohen ©rab »on ©elbft*
ftänbigfeit unb Unabhängigfeit, inbem eö ofene Stö*

rung ber grontftärfe feine glanfeur*Söfabronö ganj
oter tfeeilweife fowofel jum glanfiren »orfcfjicfen, alö

audj ju »ielen Stebentienften, Sebecfung »on Satte*

rien, Slbpatrouillireii tcö Serrainö ic. entfenben fann.

Sie SragonenSiegt'inenrer, beren Stüglidjfeit in
ben fegten ßriegen ganj befonberö feeroorgetreten ift,
flnb 10 Söfabronö ftarf, »on benen 8 Söfatronö
ober 4 Si»iflonen tt'e gront bilben, unt 2 Söfatronö
(tie Oteunt lOte) ähnlich wie bei ter leidjten ßaoafferie,
alö glanfcunSöfatronö in 3ug*Solomiett beiten glü*
geln ber gront fidj anhängen.

Sine Sragoner*Si»ifton befteht auö »ier Stegi*

meutern, unb jwei foldjer Si»ifionen bilben bai
Sragonerforpö.

Sie ßürafftenStegimenter feaben nur 6 SSfabronS,
tie Ufefanen ter ßa»afferie*Stefer»eforpS bagegen 8
SSfabronS. Sin folcfjeS ßorpS beftefet auS 1 Sioifton
ßüraffier unb 1 Sioifion Ufefanen, jebe ju 4 Stegi*
mentern.

c. «Artillerie.
Sie Slrtilterie ifi auch im grieben »offjäfetig, fo*

roofef an ©efdjügen atS guferroerfen. Um in ten ßrieg
ju marfdjiren, tarf 6loß jeteö ©efcfjüg mit refp. einem

ober jroei Wunitionöfanonen augmentirt roerben; afleö

Uebrige ift »orhanben.

Sie Satterien beftefecn burchgdngig auö 8 ©e*
fcbügen (6 ßanonen unb 2 Sinfeörnern.)

Sie gußartitlerie beftefet auö «pofitionö* unb leidj*
ten Satterien, bie reitenbe burebgängig auö leidjten;
nur bie ©arbe feat fdjroere reitenbe Sinfeönter*, aber
feine fehroere ßanonemSatterien,

3u jebem Slrmeeforpö gehört eine Slrtifleriebiöifion
»on 3 gußbrigaben unb 1 Steitenben. Sine gußbrigabe
jählt 4 Satterien, eineSteitenbe beren nur 2.

Sn jeber Sioifion beftebt bie erfte gußbrigabe
anö jroei «pofitionö* unb jroei leichten Satterien, bie
anbern beiben Srigaben aber nur auö 1 «pofitionö*
unb 3 leidjten, unb bie reitenbe Srigabe auö 2 leid)*
ten Satterien.

Wirfein jäfelt jebe Slrtifferiebwifioit:
6«pf. 12«pf. Vtpub. %pub.
ßan. ßan. Sinfe. Sinfe.

4 spofltionö'Satterieit — 24 — 8
8 leichte Satterien 48 — 16 —
2 reitenbe Satterien 12 — 4 —

20 8e60 24
jufammen 112 ©efebüge.

Sei ben 3 leichten ßa»afferie*Si»ifioncit trat nod)
bie ßofafemSatterie Str. 1 (8 ©efebüge) feinju.

Sebe Satterie ift in 2Si»iflonen (ftalb*Sattcrien)
unb jebe Si»iflon iit 2 Scftionen (3üge) getbet'lt.

Silber gront feaben bie ©efebüge 20 Schritt Sn*
teroatte, eben fo in ber Solonne. Sie gcbräudjlichfte
Solonne ift bie ju Sieren anö ber Witte. Sebeö @e*

fdjüg feat feinen ßarreu tidjt feinter fich.
Sei ber gußartitlerie gefet bt'e Wannfdjaft unter

allen Umftänben unb felbft beim «parabemarfeh tteben
bem ©efcfjüg, bei ber reitenbe« reitet fie beim gront*
inarfch in 2 ©liebem hinter, beim «parabemarfeh »or
unb beim Soloimenmarfcf) in 2 Stehen neben bem
©efehüg.

Sebeö ©efehüg feat 2 Unteroffijiere, »on benen
einer baö ©efehüg unb ber antere ben ßarreit führt.
Slitd) bei ter gußartilterie finb tt'e 3«gführcr beritten.

Sie ßofafen*Satterien fint »öllig eben fo organi*
firt roie bie ber Sinie, feaben auetj tiefelbe Slrt ©efetjüge
unb guferroerfe.

Sie Uniform ift bagegen bte ßofafenuniform «nb
ebenfo baö Sattefjeug uub bie ©cfcfjiming. Sie
Säumung befteht burdjgängig itt einer einfachen Srenfe.

Sie Sefpannung beftefet aui Stationalpferben,
mitfeilt »on fleinerem Schlage, unb trog ber großen
Seicfjtigfeit ter ©efebüge bürften bt'e febroadjett «pferte
für bett anftrengenben Tienft ter Sfrtt'flerie toeb nicht fo
»orjüglicfj geeignet fein, roie jum Steifen.

5ür bie Stebaftion: Sy, St. 9Söaltf?ar&/ Hauptmann. Serlag her 8. St. SEöalttjarbfchen Suefefeantfung.

— 13^

Regiments heißen die 7te nnd 8te Flankeur-Eskadrons,
und sind vorzugsweise für den leichten Dienst ausgebildet

und ausgerüstet.

Bei deployirter Stellung hängen sich die

Flankeur-Eskadrons in Zug-Colonnen, resp, rechts und
links abmarschirt und an die Flügel der übrigen 6
Eskadrons.

2

Auch wenn das Regiment Divisions-Colonnen,
ähnlich wic nach dem preußischen Reglement, formirt,
behalten die Flanken-Eskadrons ihre Stellung in Zug-
Colonnen.

Diese Formation dürfte eine besondere Aufmerksamkeit

verdienen, ist aber freilich nur bei Regimentern
von so ansehnlicher Stärke zuläßig. Ein Kavallerie-

Regiment erhält dadurch einen hohen Grad von
Selbstständigkeit und Unabhängigkeit, indem es ohne

Störung dcr Frontstärke seine Flankeur-Eskadrons ganz
odcr theilweise sowohl zum Flankiren vorschicken, als
auch zu vielen Ncbendicnsten, Bedeckung von Batterien

Abpatrouilliren des Terrains :c. entsenden kann.

Die Dragoner-Regimenter, deren Nützlichkeit in
den letzten Kriegen ganz besonders hervorgetreten ist,

sind 10 Eskadrons stark, von denen 8 Eskadrons
oder 4 Divisionen die Front bilden, und 2 Eskadrons
(die Me und 10te) ähnlich wie bei der leichten Kavallerie,
als Flankeur-Eskadrons in Zug-Colonnen beiden Flügeln

der Front sich anhängen.

Eine Dragoner-Division besteht aus vier
Regimentern, und zwei solcher Divisionen bilden das

Dragonerkorps.
Die Kürassier-Regimenter haben nur 6 Eskadrons,

die Uhlanen der Kavallerie-Reservekorps dagegen 8

Eskadrons. Ein solches Korps besteht aus l Division
Kürassier und 1 Division Uhlanen, jede zu 4
Regimentern.

c. Artillerie.
Die Artillerie ist auch im Frieden vollzählig,

sowohl an Geschützen als Fuhrwerken, Um in den Krieg
zu marschiren, darf bloß jedes Geschütz mit resp, einem

oder zwei Munitionskanonen augmentirt werden; alles

Uebrige ist vorhanden.

Für die Redaktion: F, R. Walthard, Hauptmann.

Die Batterien bestehen durchgängig aus 8
Geschützen (0 Kanonen und 2 Einhörnern.)

Die Fußartillerie besteht aus Positions - und leichten

Batterien, die reitende durchgängig aus leichten;
nur die Garde hat schwere reitende Einhörner-, aber
keine schwere Kanonen-Batterien.

Zu jedem Armeekorps gehört eine Artilleriedivision
von 3 Fiißbrigaden und 1 Reitenden. Eine Fußbrigade
zählt 4 Batterien, eine Reitende deren nur 2.

In jeder Division besteht die erste Fußbrigade
aus zwei Positions - und zwei leichten Batterien, dic
andern beiden Brigaden aber nur aus l Positions-
und 3 leichten, und die reitende Brigade aus 2 leichten

Batterien.

Mithin zählt jede Artilleriedivision :

6 Pf. l2Pf. /2 Pud. '/4 pud.
Kan. Kan. Einh. Einh.

4 Positions-Batterien — 24 — 8
8 leichte Batterien 48 — 16 —
2 reitende Batterien 12 — 4 —

20 8.60 24
zusammen 112 Geschütze.

Bei den 3 leichten Kavallerie-Divisionen trat noch
die Kosaken-Batterie Nr. 1 (8 Geschütze) hinzu.

Jede Batterie ist in 2Divisionen lHalb-Battcrien)
und jede Division in 2 Sektionen (Züge) getheilt.

Inder Front haben die Geschütze 20 Schritt
Intervalle, eben fo in der Colonne. Die gebräuchlichste
Colonne ist die zu Vieren aus der Mitte. Jedes
Geschütz hat seinen Karren dicht hinter sich.

Bei der Fußartillerie geht die Mannschaft unter
allen Umständen und selbst beim Parademarsch neben
dem Geschütz, bei der reitenden reitet sie beim Front-
marsch in 2 Gliedern hinter, beim Parademarsch vor
und beim Colounenmarsch in 2 Reihen neben dem
Geschütz.

Jedes Geschütz hat 2 Unteroffiziere, von denen
einer das Geschütz und der andere den Karren führt.
Auch bei der Fußartillerie sind die Zugführcr bcritten.

Die Kofaken-Batterien sind völlig eben so organisirt

wie die der Linie, haben auch dieselbe Art Geschütze

und Fuhrwerke.
Die Uniform ist dagegen die Kosakennniform und

ebenso das Sattelzeug uud die Geschirrung. Die
Zäumung besteht durchgängig in einer einfachen Trense.

Die Bespannung besteht aus Nationalpferden,
mithin von kleinerem Schlage, und trotz der großen
Leichtigkeit der Geschütze dürften die schwachen Pferde
für den anstrengenden Dienst der Artillerie doch nicht so

vorzüglich geeignet sein, wie zum Reiten.

Verlag der L. R. Waltharoschen Buchhandlung.
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